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* 26.9.1909 (Hamburg), † 6.1.1984 (Hamburg) 
Kaufmann; Angestellter der Kriminalpolizei; 1933 SS, SD; ab 1940 
KZ Neuengamme: bis 1943 Fernschreiber, ab 1944 Leiter der 
Wachmannschaften; Kommandant des Außenlagers Helmstedt-
Beendorf; 1946 Verurteilung zu 15 Jahren Haft durch britisches 
Militärgericht; 1975 Ermittlungsverfahren, 1977 eingestellt.
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Gerhard Poppenhagen

Gerhard Poppenhagen, geboren am 26. September 1909  
in Hamburg, absolvierte nach der mittleren Reife eine kauf- 
männische Lehre und übernahm 1930 bis zum Konkurs 1932 
das Geschäft seines verstorbenen Vaters. Seit Mai 1932 
NSDAP-Mitglied, trat er im September 1933 der SS bei.

1933–1945

Nach verschiedenen Anstellungen absolvierte Poppen- 
hagen im September 1935 einen Lehrgang als Nachrichten- 
übermittler beim Geheimen Staatspolizeiamt in Berlin und 
wurde am 1. November 1935 Angestellter der Kriminal-  
polizei. Er war Mitarbeiter des Sicherheitsdienstes (SD). 
Von der Staatspolizeistelle Breslau, bei der er von Novem- 
ber 1935 bis November 1936 Dienst tat, ließ er sich nach 
Hamburg-Harburg zurückversetzen, um seine Mutter zu 
versorgen. Nach der Trennung von seiner Verlobten  
Inge S. heiratete Poppenhagen am 22. August 1939 Marie-
Luise B., die er in Breslau kennen gelernt hatte.

Im August 1939 wurde er zur Wehrmacht eingezogen. 1940 
kam er als SS-Rottenführer ins KZ Neuengamme. Bis 1943 
war er als Fernschreiber im Hauptlager tätig. Am 6. Mai  
1943 wurde er in die Führerlaufbahn übernommen und zum  
Obersturmführer befördert. Nach einem Lehrgang auf der  
SS-Führerschule Bad Tölz übernahm er eine Wachkompanie 



im KZ Neuengamme und wurde 1944 Leiter der Wach-
mannschaften. Im Juli 1944 ging Poppenhagen als Lager-  
leiter in das Männer- und Frauenaußenlager Helmstedt- 
Beendorf. Hier wurde er im Gegensatz zu seinem Stellver- 
treter Anton Brunken von Häftlingen als human und  
gebildet empfunden. Poppenhagen bestritt nach Kriegs- 
ende, Gewalt gegen Häftlinge im Außenlager Helmstedt-
Beendorf angewendet zu haben und gab an, nichts über 
entsprechende Taten seines Stellvertreters zu wissen.  
Im April 1945 wurde das Lager aufgelöst und die Häftlinge 
in das „Auffanglager“ Wöbbelin transportiert. Poppenhagen 
begleitete diesen Transport als verantwortlicher SS-Mann. 

Nach Kriegsende

Poppenhagen wurde nach seiner Haft im britischen Inter- 
nierungslager Nr. 6 im ehemaligen KZ Neuengamme in 
einem britischen Militärgerichtsprozess zu den Verbrechen 
im Außenlager Helmstedt-Beendorf im Juli 1946 zu einer 
Freiheitsstrafe von 15 Jahren verurteilt, jedoch bereits 1953 
freigelassen. Für seine Tätigkeit als Leiter der Wachmann 
schaften im Hauptlager wurde er nicht zur Verantwortung 
gezogen. Nach seiner Entlassung lebte er in Hamburg. 1975 
strengte die Staatsanwaltschaft Hamburg ein weiteres  
Ermittlungsverfahren gegen Poppenhagen wegen Tötungen 
im Außenlager Helmstedt-Beendorf an. Es wurde am 
 6. Januar 1977 eingestellt, da ihm keine unmittelbare Betei-
ligung an einem Mord nachgewiesen werden konnte.  
Gerhard Poppenhagen starb am 6. Januar 1984 in Hamburg.
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Gerhard Poppenhagen, 1938.

Foto: unbekannt. (BArch, BDC/RS, 
Poppenhagen, Gerhard, 26.9.1909)   



Im März 1938 reichte Gerhard 
Poppenhagen den Fragebogen 
und den handgeschriebenen 
Lebenslauf beim SS-Rasse- und 
Siedlungshauptamt ein, um eine 
Genehmigung für die Heirat 
mit Inge S. zu erhalten. Diese 
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war hochschwanger und sollte 
im Lebensborn e.V. entbinden. 
Nach einer Fehlgeburt zog er 
den Antrag auf Heiratsgenehmi-
gung zurück. 

(BArch, BDC/RS, 
 Poppenhagen, Gerhard, 26.9.1909)  
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Aussage Gerhard Poppen- 
hagens im Altonaer Gefängnis  
am 10. Mai 1946 vor dem  
britischen Ermittler Captain 
Anton Walter Freud.

(TNA, WO 309-412)
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Ich hatte mit Poppenhagen zwei Begegnungen, die mir die 
Ambivalenz seiner Haltung als SS-Offizier deutlich mach-
ten. Einmal kam es [...] zu einer Unterhaltung auch über 
meine Lage als Häftling. Poppenhagen wies auf die große 
Aufgabe hin, die den Nationalsozialisten gestellt sei, und  
meinte, dass dafür Opfer zu bringen seien. Poppenhagen 
ist belesen. Er zitierte u. a. Nietzsche und Gobineau. Sich 
derartig mit mir, dem Häftling, zu unterhalten, war ein-
zigartig, kaum glaublich. Als ich später in der Salzmine 
arbeitete, gab es eine weitere merkwürdige Begegnung: 
ich war in dem Augenblick allein und stand neben einer 
Lore, als plötzlich Poppenhagen vorbeiging. Ich riß meine 
Russenmütze herunter und nahm militärische Haltung 
an. Als er aber ganz nah an mir vorbeiging, sagte er leise, 
wenn er mich allein antreffe, solle ich ihn nicht grüßen. Ich 
empfand wegen dieser Worte eine große Genugtuung. Er 
war der Herr über Leben und Tod, ich ein Sklave. 

Dr. Albert Rohmer, ehemaliger Häftling des KZ Neuengamme und der  
Außenlager Schandelah, Helmstedt-Beendorf und Wöbbelin.  

Aussage vor der Staatsanwaltschaft beim Landgericht Hamburg, 21.5.1976. 
(BArch, IV 404, AR-Z 70/74, Bd. 2, Bl. 596)
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